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Vorwort

Während in der Geschichtswissenschaft der internationale und vergleichende 
Blick seit Langem selbstverständlich ist, wurde die Rechtsgeschichte bisher 
meist eher national betrieben. Beispielsweise sind deutsche Untersuchungen zur 
Rechts- und Verfassungsgeschichte Frankreichs selbst seit Robert Holtzmann 
oder Heinrich Mitteis eher selten. Dabei wurde die historische Rechtsverglei-
chung in den vergangenen Jahrzehnten vielfach als Notwendigkeit angemahnt. 
Doch setzt eine solche Arbeit die Beherrschung nicht nur der eigenen Rechts-
geschichte voraus, sondern zusätzlich auch noch profunde Kenntnisse mindes-
tens einer fremden Rechtsentwicklung. Der Blick von außen könnte hilfreich 
sein, um neue Perspektiven auf eigene Themen zu entwickeln und altehrwür-
dige Wahrnehmungen aufzubrechen, indem man nur nationale Traditionen einer 
rechtsvergleichenden Bewährungsprobe unterzieht. Die vergleichende Rechtsge-
schichte hätte das Potential, in besonderer Weise innovativ zu wirken. Sie könnte 
sogar – für verschiedene nationale Rechtsgeschichten betrieben – neue Standards 
einer europäischen Rechtsgeschichte setzen.

Die französischen Juristen jener Zeit beobachteten nicht nur die deutschen 
Erfahrungen mit der Reformation, sondern reagierten auch auf die politische 
Entwicklung im Reich. Die Trennung der Konfessionen nach Territorien sollte 
im Frankenreich vermieden werden. Die Umwandlung von einem homogenen 
römisch-christlichen Königreich in einen Staat, dessen Rechtsordnung die Ver-
schiedenheiten der Bürger vereint und versöhnt, galt als erstrebenswert. Doch 
bevor diese Errungenschaften des 16. Jahrhunderts anderswo rezipiert wurden, 
wandelte sich Frankreich im 17. Jahrhundert unter Richelieu erneut. Im Reich 
und anderorts wurde die Herrschaft des Sonnenkönigs bewundert und sein 
„Absolutismus“ zum Vorbild genommen. Die Duldung von Unterschiedlich-
keiten und die Akzeptanz von Freiheiten wurden erst mit der großen Revolution 
wieder als Werte anerkannt. Insofern kann die französische Geschichte speziell 
des 16. Jahrhunderts für Deutschland bestimmte Entwicklungen zur modernen 
Staatlichkeit begreifbar machen, die bislang kaum bekannt waren.

Für die inhaltliche Bestimmung juristischer Aspekte der Reformation stütze 
ich mich auch für diese Studie zur französischen Rechtsentwicklung im 16. Jahr-
hundert auf meine Arbeiten zur Wittenberger Reformation. Mein Interesse für 
die lutherische Reformation verbindet sich in fast notwendiger Weise mit mei-
nem Interesse an der französischen Rechtsgeschichte. Sofern die Reformation 
Auswirkungen potentiell auf alle Staaten Europas hatte, müssten sich diese in 
anderen Ländern zeigen lassen. Verschiedene der von mir seit 2014 veröffentlich-
ten Arbeiten legten nahe, dass meine Vorstellung für anderen Regionen aufrecht-
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1 Als Vorstudie für nordische Länder vgl. Schmoeckel, Die Reformation in Livland und die 
Patronatsrechte, 371 – 399; ders., The King as the Warrant of Faith, 79 – 134.

2 Im Wesentlichen stütze ich mich für dieses Buch auf meine Vorarbeiten, die im Literatur-
erzeichnis ausgewiesen sind.

3 https://sites.google.com / site / prevostxav / lentr%C3%A9e-du-droit-dans-la-modernit% 
C3%A9-iuf / humanisme-juridique, zuletzt 12.5.2023.

erhalten werden kann. Hier werden nun zunächst verschiedene Einblicke in die 
Entwicklung Frankreichs vorgelegt1.

Vielen habe ich zu danken, die mir dabei halfen, mein Verständnis der franzö-
sischen Geschichte zu vertiefen2. Dank meiner jährlichen Lehre im Rahmen des 
Master-Programms „Gratianus“ und als Gastprofessor an der Universität Paris 
Panthéon-Assas durfte ich einige Zeit in Pariser Bibliotheken verbringen und 
Einblicke in den französischen Protestantismus gewinnen. Mehrere Einladun-
gen zu Vorträgen und zur Mitwirkung an Sammelbänden gaben die Gelegenheit, 
erste Ansätze zu präsentieren. Ein Freisemester 2022 gewährte die Chance, die 
Studien abzuschließen.

Die französische Jurisprudenz des 16. Jahrhunderts zog in den letzten Jahr-
zehnten bereits viele Forscher aus verschiedenen Ländern und Disziplinen an. 
Es ist kaum noch möglich, die weltweit erscheinenden Detailstudien zu erfassen. 
Eine Besonderheit der gegenwärtigen Forschung ist die umfassende Verfügbar-
keit von neuzeitlichen Originaltexten: Die Publikationen des 16. Jahrhunderts 
sind vielleicht nicht immer gleich zu finden, doch inzwischen dank der Digita-
lisierung zum größten Teil im Internet verfügbar. Bereits für die Zeitgenossen 
dürften die Bücher kaum so greifbar gewesen sein, wie dies nunmehr der Fall ist. 
Diese Präsenz der Quellen des 16. Jahrhunderts trifft auf eine Sekundärliteratur, 
die seither große Fortschritte bei der Erforschung gemacht hat. Dies bietet eine 
neuartige Chance, Diskussionen nachzuspüren. Die Forschungen von Donald 
Kelley und anderen gingen einer neuen französischen Forschung voraus, die 
immer weitere große Einblicke gewährt und gerade kürzlich in dem Netzwerk 
des ‚Humanisme juridique‘ gebündelt wurde3. Ich freue mich, mit den Kollegen 
in dieser Gruppe, insbesondere Xavier Prévost, zusammenarbeiten zu dürfen.

In der Bemühung, die französische Geschichte und Kultur zu erfassen, ver-
wende ich möglichst die originalen Begriffe bzw. verzichte weitgehend auf eine 
Eindeutschung. Das gilt auch für das „Parlement de Paris“, das ganz und gar 
kein Parlament im Sinne der modernen oder der englischen Tradition war. Eine 
französische „Coutume“ ist viel mehr als nur Gewohnheitsrecht. Viele der juris-
tischen Berufe lassen sich nicht leicht mit einem deutschen Begriff bezeichnen. 
Schon Heinrich Mann zeigte mit seinen Bänden zu „Henri Quatre“, dass man 
mit den französischen Namen die vergangene Epoche lebendiger nachklingen 
lassen kann; das gilt dann auch für François Ier und andere. Im Text verwende ich 
überwiegend die französischen Versionen der Namen, also Dumoulin statt Moli-
naeus, während in den Fußnoten und der Bibliographie der gedruckte Name ver-
wendet wird. Bei manchen Personen ist der lateinische Name im Deutschen übli-
cher wie z. B. bei Beza und wird daher parallel verwendet. Bei den französischen 
Namen habe ich eine Vereinheitlichung der Schreibweise angestrebt anhand 
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4 Schmoeckel, Le droit de la Réforme, 2022.

der heute in Frankreich üblichen Praxis (z. B. Étienne de La Boétie statt z. B. 
Estienne de la Boëthie), die mitunter nur bedingt historisch ist. Ich versuchte, 
Erstausgaben meiner Quellen zu nutzen, soweit sie im Netz zu finden waren, 
ansonsten wurden die gängigen wissenschaftlichen Ausgaben verwendet. Soweit 
es üblich und wegen der sich entwickelnden Lehre des Autors sinnvoll ist, wie 
insbesondere bei Luther, gebe ich dabei die Entstehungsjahre an.

Seit meinem ersten Studienaufenthalt in Paris an der Universität Paris Pan-
théon-Assas dank einer Einladung von Anne Lefebvre-Teillard 1997 habe ich sehr 
viele Anregungen und Erfahrungen sammeln dürfen. Ich bin sehr dankbar für 
die große Hilfe und die Chance der Weiterbildung, die ich in Frankreich erhielt. 
Meinem Freund Franck Roumy verdanke ich über die Jahrzehnte mehr, als ich es 
formulieren könnte, gleiches gilt für Olivier Descamps und Bernard d’Alteroche 
ebenso wie Sophie Démare-Lafont und Emmanuelle Chevreau, die mir mit den 
übrigen Kollegen von Paris II im Institut von Sainte Barbe eine zweite Heimat 
schufen. Gleiches gilt von den Kollegen von Paris-Saclay in Sceaux, insbesondere 
Brigitte Basdevant-Gaudemet, Florence Demoulin-Auzary, Boris Bernabé und 
Clarisse Siméant, wo ich über zehn Jahre unterrichten durfte. Ohne die Hilfe von 
Yves Mausen – der wundervolle Gastgeber meiner Gastprofessur in Montpellier 
(jetzt Freiburg i. Ü.), Xavier Godin (Nantes) und Xavier Prévost (Bordeaux) hätte 
dieses Buch nicht entstehen können. Dankbar erinnere ich mich an erste Gesprä-
che mit Jean-Philippe Lévy und dem viel zu früh heimgegangenen Freund Lau-
rent Villemin vom Institut Catholique. Nicolas Cornu Thénard veröffentlichte 
dankenswerterweise die französische Übersetzung meines Buchs zum „Recht der 
Reformation“4. Dadurch haben auch rein frankophone Leser die Chance, mei-
nen Überlegungen zu den rechtlichen Wirkungen der Reformation zu folgen. Im 
Herbst 2021 und 2022 durfte ich als Fellow am Deutschen Historischen Institut 
in Paris jeweils zwei Wochen verbringen, um die Pariser Bibliotheken auszunut-
zen, u. a. die eindrucksvolle „Bibliothèque du protestantisme français“.

Anregungen vermittelt mir immer wieder und auch für dieses Buch mein lie-
ber Kollege und Freund Hans-Georg Hermann. In Bonn unterstützte mich Ale-
xander Jansen bei der Entstehung des Buches nachhaltig in vielerlei Weise. Frau 
DDr. Reingard Rauch half mit einer kritischen Lektüre, die Matthews-Stiftung 
mit einer großen Hilfe beim Druckkostenzuschuss, Frau Daniela Taudt betreute 
kompetent das Projekt im Verlag. In der letzten Phase halfen im Institut Tim 
Vieten, ebenso Michael Romanov, Lea Grützenbach, Konstantin Musolf, Narvik 
Finn Reinhardt, Julia Hüffel und Teresa Nolte.

Allen danke ich herzlich!
Gewidmet ist das Buch meinem lieben Bruder Johannes in Erinnerung an 

St. Germain-en-Laye sowie Dr. Erika Köhler und Mechtild Baronin von Holtey.

Villiprott, im Herbst 2023 Mathias Schmoeckel
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Einleitung

I. Entwicklung des Themas

Anlässlich des Jubiläumsjahrs 2017 zum 500‑jährigen Bestehen der Reforma‑
tion in Deutschland fasste Thomas Maissen, Direktor des Deutschen Histori‑
schen Instituts in Paris, in der „Neuen Zürcher Zeitung“ die allgemeine Auffas‑
sung von der geringen Bedeutung der lutherischen Reformation für Frankreich 
zusammen1: Die Verurteilung der Lehren Luthers durch das Pariser Parlement 
1520 und durch den König 1531 hätten das Eindringen der ersten Reformation 
letztlich verhindert. Erst die Lehren Calvins hätten Frankreich ab den 1540er 
Jahren berührt. Die modernen Ideen dieser Zeit in Frankreich standen eher in 
der Tradition des Humanismus gestanden. Allenfalls habe die Reformation dazu 
geführt, dass viele Kathedralen in Frankreich nicht zu Ende geführt wurden2. 
Vielleicht war der gesellschaftliche Einfluss der Reformation in Frankreich also 
größer als vermutet?

Ganz anders lehrt das grundlegende Werk von Pierre Imbart de La  Tour 
(1860 – 1925) zur Geschichte der Reformation in Frankreich3, dass die Reforma‑
tion einen grundlegenden Einfluss einer „Evangelisierung“ auf Frankreich gehabt 
habe4. Die Herrschaft der römisch‑katholischen Konfession in Frankreich sei 
ein verdeckter Kompromiss: Die Franzosen hätten gelernt, nach außen römisch‑
katholisch zu leben, nach innen aber evangelisch zu denken. Nach außen zum 
Zweck der Einheit ging man sonntags zur Messe, doch lasse sich niemand die 
freie Betätigung des Wissens zu Hause verbieten. Der Einfluss der Reformation 
wäre also nicht minder groß in Frankreich, allerdings im Vergleich zu Deutsch‑
land ganz anders gestaltet.

Für die Jahrzehnte von 1540 bis 1580 beobachtet man jedenfalls eine intensive 
Diskussion in Frankreich nicht nur um die richtige Konfession, sondern auch 
um die Voraussetzungen der Rechtswissenschaft, die Entwicklung der Rechts‑
ordnung und die Grundlagen der Staatsordnung, wobei die Protagonisten sich 
deutlich in konfessionelle Lager teilen5. Bei aller Einbindung in die Tradition 
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6 Vasoli, La dialettica e la retorica dell’Umanesimo, 334 f.
7 Prevost, Jacques Cujas, 75 – 80.

des Ius Commune begann die französische rechtswissenschaftliche Literatur in 
der Jahrhundertmitte, immer nationalistischer und prononciert humanistisch 
zu werden, bis dann nach 1560 die Religionskriege ausbrachen. Voller Selbst‑
vertrauen wies der Philosoph Pierre de la Ramée (Petrus Ramus, 1515 – 1572) in 
der Jahrhundertmitte auf die methodischen Neuerungen seiner Generation hin; 
ein älterer Wissenschaftler würde sich kaum noch in der Diskussion seiner Zeit 
zurechtfinden6. Ohne Zweifel verfasste Ramus mit seinen „Dialecticae Institu‑
tiones“ ein sehr bedeutendes Werk zur Erneuerung der Methodik in Frankeich.

Diese Diskussion innerhalb der Wissenschaften begleitete ein gesellschaftli‑
cher Streit, der ab 1560 zu den Hugenottenkriegen führte, einem Bürgerkrieg von 
besonderem Blutzoll und Grausamkeit. Kaum weniger leidenschaftlich waren 
jedoch die Streitgespräche in den Wissenschaften. In der Theologie, Geschichts‑
wissenschaft und v. a. der Rechtswissenschaft verschärften sich die Positionen. 
Nie wieder gab es in Frankreich so konsequente Calvinisten wie Anne du Bourg, 
der sogar sein Leben für die Gewissensfreiheit verlor. Viele wie Jacques Cujas 
verbargen dagegen mit großer Sorgfalt ihre konfessionelle Haltung7. Andere wie 
Francois Baudouin (1520 – 1573) entwickelten ihren Glauben im Laufe der Zeit – 
oder passten sich damit vielleicht den politischen Entwicklungen an. Vor und 
während der französischen Glaubenskriege diskutierten die französischen Juris‑
ten besonders intensiv und innovativ die Fragen nach dem Zweck des Staates, 
den Grundlagen des Rechts, die juristische Methodik sowie die Rechtsquellen, 
um trotz der Bürgerkriege die Sicherheit jedes einzelnen in der Rechtsordnung 
zu verankern.

Diese Blütezeit französischer Jurisprudenz soll hier untersucht werden, wel‑
che etwa in den 1540er Jahren beginnt und zum Ende des Jahrhunderts ausklingt: 
also die Rezeption der Reformation in Frankreich über die „Affäre der Plakate“ 
von 1534 hinaus bis zum Ausklang der Glaubenskriege. Die deutsche Reforma‑
tion soll in ihrer direkten Wirkung auf das französische Recht untersucht wer‑
den. Es geht daher allenfalls indirekt um Fragen der konfessionellen Theologie 
oder Kirchengeschichte, sondern eher um sogenannte Kulturwirkungen des Pro‑
testantismus. Mit dem Transfer der kulturprägenden Ideen von der Theologie 
zum Recht ist eine Säkularisierung verbunden. In Frankreich sind Phänomene 
mit dem Humanismus verbunden, welche in Deutschland, oft in der Nach‑
folge von Philipp Melanchthon, theologisch motiviert erscheinen. Wenn man 
nun Ideen aus Wittenberg ab der Jahrhundertmitte bei Juristen in Frankreich 
antrifft, bedeutet dies nicht, dass die Person gläubig oder gar lutherisch war. Es 
gab verbreitet sogar die Möglichkeit der Inkonsequenz, im Recht die Autorität 
des Papstes abzulehnen, in Glaubenssachen jedoch anzunehmen. Dafür wurden 
in dieser Zeit sogar mehrere Begründungen entwickelt. Die Aussagekraft von 
protestantischen Anleihen im französischen Recht in konfessioneller Hinsicht 
war daher begrenzt.
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 8 Bodin, Methodus ad facilem historiarum cognitionem, 8, nennt „Fabrum, Guidonem, 
Chassaneum, Boetium, Baronem, Conanum, Tiraquellum, Brissonium“. Dies bezeichnet wohl 
Antoine Fabre, Gui Pape, Barthélemy de Chasseneux, Nicolas de Bohier, Eguinarius Baro, 
François de Connan, André Tiraqueau und Barnabé Brisson. Désiré / Dalloz, Jurisprudence gé‑
nérale, 212.

 9 Hausmann, Französische Renaissance, 24.
10 Schmoeckel, Recht der Reformation.

Schon den Zeitgenossen war klar, dass sie eine Epoche herausragender Juris‑
ten erlebten8, vielleicht die besondere Glanzzeit französischer Jurisprudenz. Sie 
zeichnet sich durch eine Fülle großer juristischer und rechtshistorischer, sowohl 
editorischer als auch analytischer Leistungen aus sowie durch innovative Ansätze 
in fast allen Gebieten des Rechts, sogar in der von Luther abgelehnten Kano‑
nistik. Neuartige Gliederungen und thematische Erfassungen ließen viele origi‑
nelle Bücher entstehen, denen im folgenden Jahrhundert kaum etwas Derartiges 
nachfolgte. Die bis heute klingenden Namen von Jacques Cujas – dem viel‑
leicht größten aller französischer Juristen – über Guillaume Budé – dem inter‑
national heraus ragenden Humanisten – bis hin zu Geistesgrößen wie Michel 
de L’Hospital und Michel de Montaigne geben davon eine erste Vorstellung9.

Dabei stütze ich mich auf meine frühere Untersuchung „Recht der Reforma‑
tion“, deren Ergebnisse ich heranziehe, um die Wirkungen der Reformation auf 
das Recht über die offenkundigen Materien wie Kirchen‑ und Eherecht hinaus zu 
bestimmen10: Nach der protestantischen Absage an päpstliche Wahrheitsgewähr 
ging es darum, objektive Maßstäbe zur Bestimmung der Wahrheit mit mensch‑
lichen Möglichkeiten zu gewinnen. Hierfür entwickelte insbesondere Philipp 
Melanchthon Lehren der juristischen Methodik, welche die Argumentation nach‑
vollziehbar und damit der Diskussion zugänglich machen sollte. Hierbei ging es 
nicht um das eigene Bekenntnis der Juristen im Sinne ihres persönlichen Glau‑
bens, sondern um eine Jurisprudenz, welche an die Stelle der römischen Autori‑
tät das Ergebnis der Fachdiskussion setzte. Gerade in dieser Unabhängigkeit der 
Jurisprudenz von Rom lässt sich protestantisches Gedankengut erkennen.

Juristen neigen dazu, ihre juristische Argumentation für richtig und allgemein‑
gültig zu halten, gerade also nicht nur in Abhängigkeit von der eigenen Konfes‑
sion für wahr zu halten. Wo die Machtverhältnisse nicht ganz geklärt waren, blieb 
es klüger, die eigene Konfessionszugehörigkeit zu verbergen. Ebenso konnte 
man aus politischen Gründen die Zugehörigkeit zur römischen Kirche bekennen, 
doch insgeheim eine Gewissensfreiheit für sich in Anspruch nehmen. Achtet man 
also nicht auf das Selbstbekenntnis des Autors, sondern seinen methodischen 
Ansatz, kann man die Unabhängigkeit von Rom oft viel eindeutiger feststellen. 
In Deutschland sprach die gewählte Methode oft für eine protestantische Einstel‑
lung des Autors, also eine Nähe zu Luther bzw. Melanchthon.

Nicht nur, doch besonders in Frankreich neigten die Autoren dazu, ihre kon‑
fessionelle Überzeugung geheim zu halten. Hier ist die Verwendung „protestan‑
tischer“ Argumentationsformen in konfessioneller Hinsicht weniger eindeutig 
und beweist nur eine deutliche Unabhängigkeit von Rom; nicht einmal die Zuge‑
hörigkeit zur französischen katholischen Kirche ist ausgeschlossen, weil diese 
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11 Entsprechend findet sich in dieser Zeit weniger die Tendenz, sich von Italien abzugren‑
zen, s. Muhlack, Renaissance und Humanismus, 126.

12 Vgl. Du Boys, Histoire du droit criminel, 311; Cazals, Une renaissance.

mit ihrem Gallikanismus selbst ihre Unabhängigkeit von Rom betonte11. Die 
Zuordnung zur Konfession ist daher in der zweiten Jahrhunderthälfte schon im 
Hinblick auf den neuen Calvinismus schwieriger.

Die Säkularisierung der juristischen Debatte legt dabei oft einen Einfluss von 
deutschen protestantischen Autoren nahe. Auf der Grundlage der deutschen, 
besonders von Wittenberg ausgehenden Diskussion lässt sich mitunter zeigen, 
dass dieselben Argumente schon bald in Frankreich aufgenommen wurden. 
Weder endete der deutsche Diskurs nach 1530 noch fing der französische um 
diese Zeit erst an. Diese Studie beleuchtet damit, wie in Frankreich die Themen 
der Reformation schon bald nach 1520 bis zur Jahrhundertwende aufgenommen 
wurden, obgleich nicht immer mit klarer Offenlegung der Quelle.

Die Kulturwirkungen des Protestantismus im Recht Frankreichs sind dabei 
alles andere als uniform. Ebenso wie die zweite Reformation letztlich die Wit‑
tenberger Anregungen in eine neue Lehre verwandelte, so ist auch im Recht von 
Weiterentwicklungen auszugehen. Es sollen hier gerade nicht Ähnlichkeiten 
zwischen Frankreich und dem Reich dargestellt werden, erst recht nicht wegen 
gemeinsamer protestantischer Anregungen; zu unterschiedlich waren dafür die 
theologischen und kulturellen Voraussetzungen. Ohnehin darf man nicht anneh‑
men, dass die Reformation in den verschiedenen Territorien vereinheitlichend 
wirkte: Vergleicht man die protestantischen Länder, scheint die Reformation 
einige bereits länger gegebenen Faktoren unterstützt und durchgesetzt, andere 
dagegen verdrängt zu haben. Wie in einem halb gespielten Billardspiel verän‑
derten die Anstöße der Reformation überall die Situation, ohne dabei die alten 
bestimmenden Faktoren zu eliminieren. Dementsprechend wirkte die Refor‑
mation in jedem anderen Land ganz unterschiedlich. Diese Vielgestaltigkeit des 
reformatorischen Einflusses auf die verschiedenen (protestantischen) Territorien 
in Europa kann freilich in diesem Werk nicht dargestellt werden. Hier geht es 
nur um Frankreich, das sich freilich von anderen Reformationen abgrenzen lässt.

Die Arbeit ist daher nach rechtswissenschaftlichen Gesichtspunkten geglie‑
dert: Die protestantischen Einflüsse sieht man besonders in den Lehren zur 
Methode und den Quellen des Rechts. Anschließend müssen die Integration 
der Religion im Staat und die daraus folgenden Fragen der Staatslehre behandelt 
werden, um schließlich die Wirkung der Reformation auf andere Gebiete des 
Rechts anhand einiger Beispiele darzustellen. Während ich in meinem „Recht der 
Reformation“ die Diskussion bis in die 1530er Jahre oder darüber hinaus ver‑
folgte, nahm die Diskussion in Frankreich ab den 1540er Jahren Fahrt auf. Inso‑
weit schließt das „goldene Zeitalter der französischen Jurisprudenz“12 nach der 
hier vertretenen Theorie an die große Diskussion der Reformationszeit an. Um 
das Thema verständlich zu machen, soll eine chronologische Übersicht über die 
historische Entwicklung von 1519 bis zum Ende der Religionskriege das Werk 
einleiten.
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II. Theorien und Biographien

Um die Jurisprudenz des „goldenen Zeitalters“ französischer Rechtswissenschaft 
zu erfassen, kann man nicht nur eine Auswahl von Themen erfassen, in denen 
sich Recht, Politik und Theologie überlappen, vielmehr muss man sich auch den 
agierenden Juristen selbst zuwenden. Was bewegte sie, wofür engagierten sie 
sich im Leben, wofür wurden sie bekannt? Der Blick auf die Juristen und ihre 
Biographien hilft, auch in prosopographischer Sicht ein Bild des neuzeitlichen 
Rechtswesens zu gewinnen. Daher sollen einige Biographien einbezogen werden 
als Quellen eigener Art. Zwar sind es Einzelschicksale, doch illustrieren sie die 
teilweise beeindruckenden und romanhaften Ideale, Ziele und Wertungen der 
Gesellschaft. Da die Sachfragen im Vordergrund stehen, können diese Biogra‑
phien nur immer wieder vereinzelt eingestreut werden, teils in den Fußnoten, 
teils jedoch sogar im Haupttext. Auf sie wird im Personenindex durch Fettdruck 
hingewiesen. Die großen Rechtswissenschaftler, welche Mitte bis Ende des Jahr‑
hunderts durch ihre Schriften die Rechtswissenschaft beeinflussten, waren Rich‑
ter oder Professoren. Frühere und spätere Juristen sind einzubeziehen, mitunter 
auch andere Wissenschaftler mit Wirkung auf das Recht wie der Philosoph Pierre 
de la Ramée (1515 – 1572).

Die Biographien führen nicht nur die Großen dieser Zeit als Individuen vor, 
sondern zeigen sie auch als Vertreter ihrer Zeit; insoweit geben sie auch Antwor‑
ten darauf, was typisch in dieser Zeit war: Zur Generation der noch vor 1540 wir‑
kenden Juristen gehören die großen Wissenschaftler und Staatsmänner Claude de 
Seyssel (1450 – 1520), Nicolas Bohier (1496 – 1539) aus Bordeaux, Barthélemy de 
Chasseneuz (Chassaneus, Chassené, 1480 – 1539)13 und Antoine Duprat.

Antoine Duprat (1463 – 1535) begann seine Karriere als Richter in Toulouse und stieg 
unter der Regentin Louise de Savoie zum Kanzler des Reichs und Erzieher des Prinzen 
François Ier auf. Nach der Verhandlung des Konkordats von Bologna wurde er jedoch 
Priester und umgehend zum Bischof, dann sogar zum Kardinal‑Legat für Frankreich 
ernannt14.

Damit repräsentiert er einen Juristen, der vom Königreich in den Dienst der Kir‑
che wechselte. In Frankreich dienten solche Verwaltungsjuristen eher dem König 
und vollzogen die Nationalisierung der Kirche auf der Ebene der Diözesen. Für 
die nächste Generation ab der Jahrhundertmitte wurde dieser Berufsweg aller‑
dings ungewöhnlich. Die Kardinal‑Minister wurden erst wieder mit Richelieu 
und Mazarin zum prägenden Phänomen. Darin kann man auch eine Wirkung der 
Reformation des 16. Jahrhunderts erkennen. Doch egal in welcher Laufbahn die 
Karriere verlief, sie wurde stets irgendwann abhängig vom König. Die Zentrali‑
tät der Krone gehört zu einer der großen Pfadabhängigkeiten der französischen 
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Geschichte15. Die sich entwickelnde Bedeutung der Juristen und die neue Rolle 
des Adels hingen davon ab. Im Gegensatz zu den Kleriker‑Juristen beobachten 
wir in Frankreich des 15. und 16. Jahrhundert die Entstehung des französischen 
Amtsadels16, der sowohl den Adel veränderte als auch die Bedeutung der höhe‑
ren Juristen vergrößerte17. Die Verkäuflichkeit der Stelle („vénalité d’office“) 
stärkte die Chancen einer aufkeimenden Schicht von Magistraten besondere auch 
gegenüber dem Geburtsadel18.

Insofern sollen hier einführend einige Charakteristika der Zeit beschrieben 
werden. Die meisten Juristen dieser Zeit stammten z. B. aus Familien von kleine‑
ren Funktionären des Königs, deren Großväter Wohlstand und deren Väter einen 
Titel erworben hatten. Auch Guillaume Budé, der Herold des Humanismus in 
Frankreich, wurde in eine solche Familie geboren19. Als solcher bildet er den 
Referenzpunkt der französischen Rechtswissenschaft, auf den sich die nachfol‑
genden Generationen bezogen.

Die Familie Budé wurde bereits im 15. Jahrhundert geadelt, der sehr gelehrte Vater Jean 
Budé war conseiller du roi und besaß eine große Bibliothek. Guillaume Budé (Budaeus, 
1467 – 1540) studierte 1483 – 1486 in Orléans. Danach arbeitete er als Notar und königli‑
cher Berater. 1514 wurde er durch ein Werk über antike Münzen berühmt, war aber auch 
ein anerkannter Kenner der Antike, insbesondere ihrer Sprachen. Er regte beim König ein 
neues Kolleg an, aus dem das „Collège de France“ hervorging. Er begründete zudem die 
königliche Bibliothek, aus welcher die Nationalbibliothek erwuchs, und wirkte als Diplo‑
mat, in der Verwaltung des Königreichs und als Forscher.

Mit seinen philologischen und historischen „Annotationes in quattuor et viginti 
Pandectarum libros“ erschloss er der Rechtswissenschaft in der Kenntnis des 
Corpus iuris civilis ganz neue Hintergründe20. Guillaume Budé wurde die gefei‑
erte Autorität, insbesondere dafür, die griechischen Quellen für die Rechts‑
wissenschaft wiederentdeckt zu haben, und galt dann als der erste Humanist 
Frankreichs21. Erasmus bezeichnete Budé als Wunder von Frankreich. Das galt 
besonders für die Digesten, für die er die griechischen Quellen berücksichtigte22. 
Er übernahm zahlreiche ehrenvolle Ämter und galt ganz allgemein als wissen‑
schaftliche Autorität. Gegen die Auffassung des Parlement de Paris von 1533, 
dem obersten Gericht in Paris und Zentralfrankreich, überzeugte er François Ier 
(1494 – 1547, König seit 1515) davon, das Drucken von Büchern in Frankreich 
nicht wegen der vielen protestantischen Schriften allgemein zu verbieten. Jedoch 
im Fall von Louis de Berquin, dem Übersetzer des Erasmus, fungierte er sogar 
als einer der Richter, die diesen 1529 zum Tode durch das Feuer verurteilten23.
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Guillaume Budé wurde damit zur zentralen Figur für die philologische Erfor‑
schung der antiken Quellen, insbesondere der griechischen Texte. 1527 empfahl 
er in seinem Werk „De studio litterarum recte et commode instituendo“ (Paris 
1527) den Studenten der Rechtswissenschaften, sich um die Sprachen und die 
antike Literatur zu kümmern. Generationen von Humanisten lernten durch seine 
„Commentarii linguae graecae“ (Paris 1528 und 1548) Griechisch, um dann selbst 
humanistisch arbeiten zu können. Als Gespräch mit François Ier gestaltete Budé 
sein Buch über die Philologie, welche er als zentrale Methode zum Entschlüsseln 
alter Texte präsentierte24. So vermittelte er insbesondere die Voraussetzungen, 
um die Originaltexte von Aristoteles lesen zu können. Zwischen seinen juris‑
tisch‑philologischen Arbeiten und der Theologie sah Budé eine Verbindung bzw. 
Analogie; so dienten ihm seine Studien auch zur Verteidigung der „gallikanischen 
Freiheiten“, also den traditionellen Sonderrechten der französischen Kirche25. 
Auf seinen Rat hin gründete François Ier den Vorläufer des Collège de France.

Mit Charles Dumoulin (Molinaeus, 1500 – 1566) und François Le Douaren 
(Duarenus, 1509 – 1559) beginnt die Liste der Autoren, die seit der Mitte des Jahr‑
hunderts die Diskussion beherrschten. Es werden hier nur jene Autoren erwähnt, 
die publizierten und durch ihre Schriften fassbar blieben. Damit wird hier oft, 
aber keineswegs exklusiv die Sprache sein von Professoren, zumal die juristi‑
sche Karriere nicht notwendigerweise über die Fakultäten oder die höchsten 
Gerichte führte und selbst Privatiers wissenschaftliches Schrifttum verfassten26. 
Auch die Nähe zum Hof verschaffte politische Bedeutung und Anerkennung, 
z. B. eine Bestellung als „maître de requête“ (Staatsrat)27. Schließlich konnte man 
sich wie Montaigne auf das Land zurückziehen, um sich dem wissenschaftlichen 
oder belletristischen Werk zu widmen. Die Fülle der großen Namen wie Jac‑
ques Cujas (1522 – 1590), Barnabé Brisson (1531 – 1591) und Michel de Montaigne 
(1533 – 1592) stehen für diese Zeit. Dies ist weniger Ausdruck einer Koinzidenz, 
sondern das Ergebnis einer Wiederholung starker religiöser und ideologischer 
Gegensätze, tiefer Diskussionen und eines großen Meinungsspektrums. Die 
Hugenottenkriege entsprangen letztlich der Leidenschaft, mit der beide Seiten 
ihre Positionen vertraten.

Bereits Barnabé Brisson repräsentiert einen neuen Typ von Rechtswissen‑
schaftler, der sich um eine Summe seines Fachs, insbesondere um ein Lexikon 
bemühte28. Einige juristische Autoren gehören mit ihrem Werk durchaus in den 
hier zu untersuchenden Zeitabschnitt, lebten jedoch länger. Da Lancelot Voisin 
de la Popéliniere (ca. 1541 – 1608) sein Hauptwerk bereits ab 1581 schrieb, darf 
man ihn noch im Kontext des 16. Jahrhunderts behandeln ebenso wie Montaig‑
nes Vertrauten Pierre Charron (1541 – 1603), dessen „Sagesse“ erst um 1600 ent‑



Einleitung8

29 Baumgartner, Radical reactionaries, 25 ff.
30 Thireau, Art. Du Moulin, Charles, 363 – 366; Thireau, Charles Dumoulin; zuletzt Decock, 

Charles Dumoulin, 97 – 116.
31 Gamillscheg, Der Einfluß Dumoulins auf die Entwicklung des Kollisionsrechts, 42.

stand. Zur Abrundung bzw. Abgrenzung Juristen dürfen auch die angrenzenden 
Epochen erwähnt werden.

Daraus ergibt sich der Aufbau der Untersuchung. Zunächst muss übersichts‑
weise in die äußere Geschichte der Reformation in Frankreich bis zu den Reli‑
gionskriegen eingeführt werden. Dabei sind aus rechtshistorischer Sicht die 
Zusammenhänge zu den Entwicklungen in Politik und Theologie zu erklären. 
Die Entwicklung der Staats‑ und Rechtsordnung Frankreichs vom ersten Ein‑
dringen der Reformation bis zum Ende der Religionskriege bildet die Grundlage 
für die nachfolgenden, spezialisierten Diskussionen. Dabei soll sich zeigen, wie 
Frankreich im Ergebnis die Herausforderung der Reformation juristisch bewäl‑
tigte und welche nachhaltigen Anregungen von dieser Zeit ausgingen.

III. Recht und Theologie

Zum Verständnis der juristischen Debatten in ihrer Abhängigkeit von theolo‑
gischen Debatten ist mit den Auswirkungen der Doktrin von Wittenberg auf 
Frankreich zu beginnen. Hier geht es aber weniger um die Feststellung, wieviel 
von Luther oder Melanchthon in Frankreich rezipiert wurde, sondern inwieweit 
diese Anregungen in Frankreich übernommen und verwandelt wurden (Kap. A). 
Es geht also um die Beschreibung, auf welche Weise und wieviel man in Frank‑
reich von der Reformation im Reich lernte – im positiven oder negativen Sinne. 
Erst danach geht es um die juristische Deutung, wobei zunächst das traditionelle 
Bild der Jurisprudenz dieser Zeit als „mos gallicus“ einer Prüfung unterzogen 
werden soll (Kap. B), bevor die Methoden und andere rechtswissenschaftliche 
Fragen der Jurisprudenz dieser Zeit zur Sprache kommen (Kap. C bis K).

Angesichts der traditionellen Bedeutung des christlichen Glaubens ist die 
Nähe der Theologie zur Rechtswissenschaft auch im 16. Jahrhundert nicht zu 
unterschätzen. Zum einen umfasste die Bildung der Juristen dieser Zeit mit gro‑
ßer Selbstverständlichkeit auch das Kirchenrecht. Zum anderen forderten die 
Spannungen der Zeit, das Schrifttum der französischen Juristen auch in konfes‑
sioneller Hinsicht zu deuten; diese erkennt man zunächst durch die Eintragun‑
gen in den „Index librorum prohibitorum“, zudem durch die Zuordnung der 
Autoren zu den politischen Lagern der Zeit, also z. B. „Hugenotten“ und der 
„Sainte Ligue“29.

Das verdeutlicht das Werk von Charles Dumoulin (1500 – 1566)30. Er stammte aus einer 
alten adligen Familie, die mit der englischen Familie Boleyn verwandt war, denn die eng‑
lische Königin Anne Boleyn, Ehefrau Heinrichs VIII. und Mutter von Elisabeth I. von 
England, war seine Cousine. Er studierte Recht in Orléans und Poitier und arbeitete ab 
1522 am Parlement de Paris als Anwalt. Mit 23 veröffentlichte er ein Gutachten, mit dem 
er bis zum 20. Jahrhundert die französische Auffassung des ehelichen Güterrechts prägte31. 
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Er zog sich aus der Anwaltstätigkeit zurück, entweder aufgrund von Verleumdungen oder 
wegen eines angeborenen Sprachfehlers, und konzentrierte sich anschließend auf seine 
Forschung und Publikationen32. Seine Kommentierungen zu den italienischen Konsi lia‑
toren wie Alexander Tartagni oder Philipp Decius zeigen seine gute Kenntnis der italie‑
nischen Tradition, die er mit der französischen Gerichtspraxis, den Coutumes sowie den 
französischen Juristen von Nicolas Bohier bis Pierre Rebuffe verglich; so erschloss er 
deren Werke für die Consilien in Frankreich.

1539 erschien Dumoulins grundlegendes juristisches Hauptwerk zur Pariser 
Coutume. Durch seinen eigenen Kommentar über den freien Willen ermutigt, 
konvertierte er im September 1539 zur Reformation zunächst unter dem Ein‑
druck des Luthertums33. 1544 zitierte er vor allem Melanchthon in seinen Schrif‑
ten zum Wucher (s. u. G.IV.3, S. 280). Seine Konfession durch die Jahre hinweg 
ist schwer zu bestimmen, ihn leitete oft der Wunsch zum Widerspruch. Dahinter 
stand letztlich eine tiefe Überzeugung von den gallikanischen Freiheiten der Kir‑
che; Dumoulin gilt seither als „Erzgallikaner“34, etwa weil er sich 1543 mit einem 
Edikt zur Konfiskation des Vermögens der Protestanten beschäftigte. Doch bis 
zu seinem Lebensende wechselte er noch mehrfach seine Konfession.

1551 verteidigte er in „Les Observations sur l’édit de Henri II relatif aux peti‑
tes dates“ ein Gesetz des Königs zu Fragen kirchlicher Gebühren. Als dieses 
Werk von Rom und der Sorbonne 1552 verurteilt wurde, verwüstete eine Meute 
sein Haus in Paris. Er musste Frankreich verlassen und wurde 1553 primus ordi-
narius der juristischen Fakultät in Tübingen. Weil er jedoch als Calvinist dort so 
viele Zwistigkeiten provozierte, verließ er die Stadt bald wieder35. 1555 begann 
er in Dole, Hauptstadt der unabhängigen Franche‑Comté, zu unterrichten. 1557 
kehrte er nach einem königlichen Pardon nach Frankreich zurück, doch damit 
auch in die dortigen konfessionellen Auseinandersetzungen. 1562 floh er erneut 
vor der Meute aus Paris. Als er 1564 in seinem Werk „Conseil sur le faict du 
concile de Trente“ die Beschlüsse des Konzils von Trient nicht als französische 
Gesetze anerkennen wollte, wurde er in der Conciergerie eingesperrt, seine 
Werke kamen auf den Index.

Ohne eine juristische Bibliothek schrieb er am Lebensende, inzwischen wie‑
der als Lutheraner, nach dem Vorbild des preußischen Reformators Andreas 
Osiander (1498 – 1552) eine Synopse der vier Evangelien. Dieses Werk wurde 
zwar von römisch‑katholischer ebenso wie calvinistischer Seite verurteilt und 
landete sogar auf dem „Index librorum prohibitorum“; doch für viele evangeli‑
sche Theologen galt es als innovativ. Dies illustriert einmal wieder den geringen 
Abstand zwischen diesen Wissenschaften im 16. Jahrhundert. Auf dem Totenbett 
konvertierte Dumoulin eventuell wieder zur römisch‑katholischen Kirche36.
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Beeindruckend ist die Fülle der theologischen und juristischen Literatur, die 
Dumoulin rezipierte, wobei er immer die Tradition der Konsiliatoren vor Augen 
hatte, um davon die neuen Ansätze abzugrenzen. Besonders sein Interesse für 
das französische Recht und seine Überzeugung von der Bedeutung der französi‑
schen Geschichte halfen ihm, die eigene Rechtstradition aufzuwerten. Dumou‑
lin gehörte zu den profiliertesten und geachtetsten protestantischen Juristen 
Frankreichs seiner Zeit. Der Einfluss der Theologie auf sein Werk wurde deut‑
lich, zugleich aber auch, wie schwierig die Zuordnung fallen muss angesichts des 
schnellen politischen und theologischen Wandels der Konfessionen.

Noch verbreiteter und deutlicher als im Reich war in Frankreich kraft des 
prägenden Humanismus das Renommée der Gelehrten in Philosophie und Phi‑
lologie, wohingegen in Deutschland die konfessionelle Spaltung Probleme in vie‑
len anderen Disziplinen verdeckte. Gleichzeitig waren die Einflüsse Spaniens, 
Ita liens, Englands und Schottlands in Frankreich deutlich stärker als im Reich. 
Daher ist nun einzuführen zum einen in die Geschichte der Reformation in 
Frankreich, zum anderen in die traditionelle Wertschätzung der französischen 
Jurisprudenz des 16. Jahrhunderts. Erst danach sollen die konkreten Einflüsse 
der Reformation in den einzelnen Rechtsgebieten behandelt werden.
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